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Wehrmacht and
aatimWaliftischer Staat

Vortrag des Reichsministers Dr. Goebbels
vor der Garnison von Jüterbog

Berlin , 18. Jan . Der Reichsminister sür
Volksausklärung und Propaganda , Dr.
Goebbels,  traf am Mittwoch nachmittag
zu einem Vortrag vor der Garni»
on in Jüterbog  ein . SS . und SA.
atten einen Ehrensturm gestellt. Das Offi¬

zierkorps der Artillerieschule Jüterbog , an
der Spitze die Generäle Grün und Sachse,
empfingen den Minister. Anschließend sprach
der Reichsmintster, einem Wunsche des
Reichswehrministers folgend, zu dem Offi-
fierkorps und den Schülern der Artillerie¬
schule. Seine 'Rede wurde über Lautsprecher
auf zwei Reithallen, die dicht besetzt waren,
übertragen.

In eineinhalbstündiger Rede entwickelt«
der Reichsminister die nationalsozialistische
Weltanschauung. Er wies daraus hin, daß
die nationalsozialistische Revolution ein»
Revolution von unten sei und daher vom
Volk getragen werde. Man habe vorher Ver¬
suche gemacht, eine Revolution von oben ein-
zuleiten, jedoch habe eine solche Revolution,
weil sie nicht im Volk verankert fei, keine
Aussicht auf einen Dauererfolg gehabt. Der
Nationalsozialismus sei eine Revolution der
Weltanschauung. Der Reichsministerbetonte
weiter die selbstverständlicheVerbundenheit
der tragenden Ideen des neuen Staates mit
den Grundgedanken der Wehrmacht.

Der Reichsminister begab sich sodann zu
den Reithallen, wo er an die dort versam¬
melten Unteroffiziere und Mannschaften
einige Worte richtete. Die Rede des Mini¬
sters wurde überall mit großem Beifall aus¬
genommen. In seiner Erwiderung betonte
der General G r ü n, daß jeder Soldat gern
bereit fei, für die Politik, die der Reichsmini¬
ster im Auftrag des Führers vorgezeichnet
habe, mit ganzem Herzen einzutreten.

ReitzMiiliduiWlW in Verl!»
kk. Berlin, 18. Jan . Anläßlich des Reichs¬

gründungstages hatten in der Reichshaupt¬
stadt nicht nur die Dienstgebäude des Rei¬
ches, Preußens und der Stadt , sondern auch
viele private Häuser Flaggenschmuck angelegt.
Schon in den frühen Morgenstunden legten
Abordnungen der Verbände und Kriegerver¬
eine vor den Denkmälern Bismarcks und des
ersten Kaisers Kränze nieder.

Zur Wachparade  vor dem Ehrenmal
Unter den Linden war eine vieltausendköpfige
Menge erschienen, die, als das Musikkorps
das Deutschland- und Horst - Wessel- Lied
spielte, mit erhobenem rechten Arm begeistert
mitsang, indes die Truppen das Gewehr prä¬
sentierten.

Den Höhepunkt der Reichsgründungsfeiern
bildete der Festakt in der Univer¬
sität,  zu dem zahlreiche Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden sowie der
NSDAP , und der Wehrmacht erschienen
waren. Professor Bäumler  wies in seiner
Festrede u. a. darauf hin, daß kein anderer
Tag so zum Nachdenken über die Sendung
Adolf Hitlers auffordere wie gerade der
18. Januar . Was Bismarck und Hitler her-
aushebe, sei ihr einzigartiges Verhältnis
zum Schicksal, das aus der Größe ihres
Charakters entspringe. Mit dem Deutschland-
und dem Horst-Wesscl-Lied fand der Festakt
sein Ende.

Auch an den anderen Berliner Hochschulen
wurde der Ncichsgründungstag festlich be¬
gangen.

Nämliche WerkMbüdW
NeichsernährnngSministertui» und Reichs¬

nährstand treffen eine Reihe von Vorberei¬
tungen, die sich mit dem Schuluiigsivefen. ins¬
besondere mit der Ausbildung des künftigen
deutschen Bauerngeschlechts, beschäftigen und
:ine gesamte Neuregelung erstreben. In die-
»cm Zusammenhangs sind in der letzten Zeit
'inmer wieder Bestrebungen aufgetaucht, jc-
»eu zukünftigen Bauern zu zwingen, als
Lehrling in einen fremden Betrieb zu gehen
ind diese Lehrzeit mit einer LehrlingSprii-
'ung abzuschließen. Diese Bestrebungen dürf¬
en von maßgeblicher Sette nicht gefördertverden.
In der nationalsozialistischen Landschul¬

reform werden Bodenständigkeit und Lebens¬
nahe gefordert. Während aber die Lanb-
schulreform dem Staate Vorbehalten bleibt,
wird der Reichsnährstand die - ernsliche Fort¬
bildung des Banern in die Hand nehme« «nb
als bäuerliche Werkansbildnng betreibe«.
Bisher lag der bäuerlichen Fortbildung kein
einheitlicher Plan zugrunde. Nunmehr geht
aber die Entwicklung in der Richtung einer
einheitlichen Linie. Entgegen den Bestrebun¬
gen der Zwangslehrlingsschaft in einem an¬

deren Betriebe will man den Anstausch von
Jungbanern empfehlen. In rein bäuerlichen
Gegenden kennt man die Sitte , daß Bauern¬
söhne in fremde Bauernhäuser gehen. Man
sieht bas nicht als eine Herabwürdigung der
Jungbauern an. An dieser alten bäuerlichen
Sitte dürfte man anknüpfen und den Aus¬
tausch von Bauernsöhnen fördern . Die Jung¬
bauern lernen dadurch andere Gegenden und
andere praktische Arbeitsweise kennen.

Zur landwirtschaftlichen Werkausbildung

sollten die bereits bestehenden Landwirt»
schaftsschnle« aus - «nd «mgebant werden.
Der Lehrplan soll organisch gegliedert wer¬
den, die reine Wissenschaftlichkeit soll zugun¬
sten eines lebens- und wirklichkeitsnahen
Unterrichts zurücktreten. Auch die höhere
Lehranstalt für praktische Landwirte , das
Seminar , soll erhalten werden. Aber auch
hier soll eine Umgestaltung der Lehrpläne
und des Geistes der Schulen im Sinne des
neuen Deutschland erfolgen.

Italienischer Staatsbesuch i« Wien
Hakenkreuzsahnen begrüßen de« Vertreter Italiens

ok. Wien, 18. Jan . Der italienische Unter¬
staatssekretär des Aeüßern, Suvich,  ist am
Donnerstag früh zu dem angekündigten offi¬
ziellen Besuch bei der österreichischen Regie¬
rung in Wien eingetrossen. Die österreichi¬
sche Regierung hat sich seit Wochen krampf¬
haft bemüht, diesen Besuch als eine italieni¬
sche Anerkennung des „Kampfes um die
österreichische Unabhängigkeit" hinzustellen,
obwohl weder eine offizielle, noch eine Presse¬
äußerung aus Italien diese Auffassung be-
stätigt hat.

Noch wichtiger erschien es der Regierung,
alles zu verhindern, was Suvich die Existenz
einer starken, nationalsozialistisch eingestell¬
ten Opposition gegen die derzeitige öster¬
reichische Negierung bestätigen könnte. Die
Massenverhaftungen der letzten zehn Tage
waren nicht zuletzt diktiert von der Befürch¬
tung, daß die Nationalsozialisten den frem¬
den Staatsmann über die tatsächliche Stärke
des Systems Dollfuß-Feh durch bemerkbare
Aktionen aufklären könnten. Der Bahnhof
war seit Mitternacht abgesperrt, die Bahn¬
strecke wurde in ganz Oesterreich von Heim¬
wehr-Hilfspolizei überwacht, die Straße vchn
Bahnhof bis zum Hotel „Imperial ", am Ring,
wurde genauestens kontrolliert. Es konnte
nichts passieren . . .

Und doch knallten, als der Zug mit dem
italienischen Unterstaatssekretär in die Halle des
Südbahnhofs einfuhr, zunächst zwei Papier¬
böller,  die natürlich keinen Schaden anrich¬
teten, die zum Empfang erschienenen Mitglie¬
der der Regierung, mit Dr . Dollfußan  der
Spitze, aber heftig erschreckten. Die Papierböller
waren das Signal für eine zweite Aktion:
Vom Dache eines dem Bah n Hass¬
an sganggegen überliegenden Ho-
telsflatterteplötzlicheineHaken-
kreuzfahne.  Eine wilde Hetzjagd der Poli¬
zei begann, die so auffällig durchgeführt wurde,
daß sie auch Suvich nicht verborgen bleiben
konnte. Während sich die Polizeiwachstuben
mit Verhafteten füllten, waren in den Straßen,

ul». Gens, 18. Januar . Wie man heute hier
erfährt , wird sich der Völkerbundsrat be¬
reits ain Freitag nachmittag mit den Saar¬
fragen. insbesondere mit der Festsetzung
des Abstimmungstermins, befassen. Matz
Braun,  der sich geschäftig in den Völker¬
bundskreisen herumtummelt, sähe es natür¬
lich gern, wenn bei dieser Gelegenheit auch
seine landesverräterischen Verleumdungen
in die Aussprache gezogen und damit zu in¬
ternationaler Bedeutung emporgehoben wür¬
den, doch zweifelt man , daß ihm dieser Ge¬
fallen erwiesen werden wird.

In französischen Kreisen ist man über die
Absage Deutschlands, im Völkerbundsrat zu
erscheinen, natürlich sehr entrüstet, während
man in britischen Kreisen auch andere An¬
sichten hört : Daß z. B. Großbritannien besser
daran täte, den englischen Sonderkommissar
zurückzuziehen und die Finger vom Saar¬
experiment zu lassen. Aufsehen geradezu er¬
regt ein Aufsatz der „Daily Telegraph", der
unächst feststellt, daß, wie immer die Ab-
timmung geregelt werden würde, eine

überwältigende Mehrheit für
Rückkehr des Saargebietes in
das Reich sicher  sei. Es wäre ein Gebot
der Klugheit, die Saarfrage . di- die eimiae

Sie Suvich aus der Fahrt ins Hotel passierte,
nur mehr Schutzleute und Kriminalbeamte zu
sehen.

Nach den offiziellen Antrittsbesuchen beimBundesvrästdenten und beim Bundeskanzler
fand zu Mittag eine etwa einstündige Bespre¬
chung des Bundeskanzlers mit dem italienische«
Unterstaatssekretär statt, die am Nachmittag
vom Leiter der politischen Abteilung im Außen¬
ministerium, Gesandten Hornbostel,  fort¬
gesetzt wurde. Die Beratungen beziehen sich
vor allem auf wirtschaftspolitische Fragen, di«
Errichtung einer Freihafenzone für Oesterreich
in Triest und die Regelung der Wirtschafts.
politischen Fragen Mitteleuropas auf de,Grundlage des italienischen Vorschlages vom
September vorigen Jahres.

Verhandlungen Suvich —Dollfuß
Zwischen Staatssekretär Suvich  und Bun¬

deskanzler Dollfuß  sind gestern den gan¬
zen Nachmittag über Besprechungen im Hotel
Imperial geführt worden. In einer wohl als
offiziös inspiriert anzusprechenden Darstel¬
lung in der Presse heißt es, gegenwärtig be¬
stünden für die weiteren Entwicklungsmög-
lichkeiten Oesterreichs zwei Pläne : der sran-
zöstsche Mittelenropapla « einer engen wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen Oester¬
reich, Ungarn und der Kleine» Entente , so¬
wie der Plan Mussolinis, der eine mittel¬
europäische Wirtschaftsgemeinschaftmit dem
Dentschen Reich und Italien vorsehe. Wäh¬
rend des Besuches des englische« Außenmini¬
sters Simon in Rom habe sich eine Annähe¬
rung Englands an de» Mnsfolinipla« er¬
geben. Suvich werde jetzt die österreichische
Regierung über die Ergebnisse - er Verhand¬
lungen zwischen Mussolini und Simon unter¬
richten. Die wirtschaftliche Zukunft Oester¬
reichs werde zunächst in einer engen Zusam¬
menarbeit mit Ungarn , jedoch ohne jede poli¬
tische Bindung gesehen, wodurch ei» Gegen¬
gewicht gegen die wirtschaftlicheZusammen¬
arbeit der Kleinen Entente geschaffen werbe»

unerledigte Gedietssrage'zwischen Frankreich
und Deutschland ist, sobald wie möglich aus
der Welt zu schaffen. Das Blatt wendet sich
übrigens auch gegen die Versuche, sür die
Entsendung fremder Truppen ins Saargebiet
Stimmung zu machen.

Die einmütige Ablehnung, die die Wieder.
Wahl des Präsidenten Knox  in der Saar-
Presse gefunden hat, ist hier nicht unbeachtet
geblieben. Man hört sogar, daß einige Mit¬
glieder des Völkerbundsrates ganz offen zu¬
geben. daß sie in dieser Frage einem fran¬
zösischen Manöver aufgesessen sind. Selbst
Sir Simon , der mit Paul - Boncour
zusammen hier angekommen ist, lehnte jede
Aeußerung über die Saarfrage ab.

Die gemeinsame Ankunft der beiden west¬
europäischen Außenminister übrigens hat in
einigen Delegationen die Hoffnung geweckt,
daß nunmehr die Besprechungen über die
Abrüstung wieder lebhafter werden würden.
Diese Ansicht wird aber nicht allgemein ge¬
teilt, sondern vielmehr hervorgehoben, daß
sich diese Besprechungen höchstens um die
Termine für die Einberufung des Präsi¬
diums und später des Hauptausschusses der
Abrüstungskonferenzhandeln können.

könnte. Später werde daun an ei« größeres
Programm der mitteleuropäischen Aufbau¬
arbeit zwischen Oesterreich, Ungar «, der Klei¬
nen Entente , Dentschland und Italien gedacht.

Suvich habe jedoch neben dem Wirtschafts¬
politischen Programm auch ein politisches
Programm mitgebracht, das sich in erster
Linie ans eine einheitliche Behandlung der
Sicherheitsfrage « «nd insbesondere ans die
Frage -er Gleichberechtigung Oesterreichs
richte, da Oesterreich auch in Zukunft nicht
mehr als ein Staat zweiter Ordnung behan¬
delt werde« dürfte. Die Sicherheit in Europa
könne nur von gleichwertige« Partner»
garantiert werden. Ans dieser Linie träfen sich
die Forderungen , die Dentschland mit Unter¬
stützung Italiens ans Anerkennung der deut¬
schen Gleichberechtigunggestellt habe, mit den
Forderungen Oesterreichs. Es sei nicht ans¬
geschloffen, - aß gerade ans diesem Gebiete in
den gegenwärtigen Wiener Besprechungen
eine weitragende Vereinheitlichung der An¬
schauungen erreicht werden könne. Jedoch
seien aus diesen Besprechungen keinerlei sen¬
sationelle Ergebnisse zu erwarten.

Dollfuß über dasBerhältnis zumReich
Bundeskanzler Dollfuß  gab gestern

abend in einer Vollsitzung der Christlich-sozia¬
len Vereinigung im Parlament in Anwesen¬
heit zahlreicher Kabinettsmitglieder eine
grundsätzliche Erklärung über die außen- und
innenpolitische Lage Oesterreichs ab. Dollfuß
nahm eingangs auf den Besuch des italieni¬
schen Staatssekretärs Suvich Bezug und deu¬
tete diesen als eine besondere Stärkung und
betonte Anerkennung der Selbständigkeit
und Freiheit Oesterreichs. Die gegenwärtige
außenpolitische Lage Oesterreichs, so führte
Dollfuß weiter aus , sei unverändert gut. Auf
das Verhältnis Oesterreichs zum Deutschen
Reich eingehend erklärte Dollfuß u. a. dann
wörtlich:

„Unser größtes Nachbarland wird endlich
begreifen müssen, daß es vielleicht ein inter¬
national nicht ganz ungefährliches Spiel ist,
wenn ein Land, dessen Bedeutung, auch wenn
es territorial klein ist, allseits verstanden und
erkannt wurde, von einer Großmacht, leider
noch dazu einem Staat , den ein Brudervolk
bewohnt, in seiner Freiheit und Unabhängig¬
keit weiterhin ständig bedroht wird l?). Ich
bedauere dies um so mehr, weil es sich hier
oben um zwei Staaten handelt, die die eng¬
sten Blutbande und die ältesten historischen
Gemeinsamkeiten miteinander verbinden.

Der Bundeskanzler erhob die schwersten
Vorwürfe gegen die deutsche Regierung und
die Bevölkerung im Reich, die er der unbe¬
fugten Einmischung in die innerpolitischen
Verhältnisse Oesterreichs beschuldigte. Dollfuß
verstieg sich dabei auch zu der Behauptung,
die Antwort auf die Verständigungsbereit¬
schaft der österreichischen Regierung sei eine
neue Terrorwelle gewesen. Oesterreich werde
mit aller Kraft und Rücksichtslosigkeitim
eigenen Lande Ruhe und Ordnung Herstellen.

*
In Wien fanden gestern abend Kundgebun¬

gen vor dem Hotel Imperial statt, in dem der
italienische Staatssekretär Suvich Wohnung
genommen hat. Die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftungen vor.

Der Landessührer des Riederösterreichischen
Heimatschutzes, Gras Nlberti , wnrde am Don¬
nerstag erneut verhaftet. Er soll ins Kon¬
zentrationslager «ach Wöllersdorf verbracht
werden.

Heute Saardebatte in Genf
Paul -Boneour und Simon treffen zusammen in Genf ein



Absage sämtlicher
ln Tirol

Der Hauptvorstand des Tiroler Schiver¬
bandes hat mit Rücksicht auf die letzten gro¬
ßen Kundgebungen bei der Austragung der
Tiroler Schimeisterschaften in Hall beschlossen,
sämtliche in diesem Jahre noch vorgesehenen
Schiwettbewcrbe einschließlich
des Tiroler  I u g e n d - S chi t a g e s
a b z u s a g e n.

Zu den Kundgebungen in Hall stellt der
Verband fest, daß die bisher durchgeführten
Veranstaltungen reibungslos abgewickelt
werden konnten, und daß die Kundgebung
in Hall nur durch das rigorose Ein¬
schreiten der bewaffneten Gen¬
darmerie hervorgerufen wurde.

Verhaftungen in Innsbruck
Aus Anlaß des Neichsgründungstages

waren im Innsbrucker deutschen
Konsulat  am Südtiroler Platz, das die
schwarz-wciß-rote und die Hakenkreuzslagge
gehißt hatte, Empfangslisten  aufge¬
legt, in die sich zahlreiche Personen eintru¬
gen. Gegen Mittag zog die Studentenschaft
der Universität zum Südtiroler Platz, um sich
ebenfalls in die Listen deS Konsulats einzu¬
tragen. Ehe jedoch der Platz erreicht werden
konnte, verhinderte Polizei den Weitermarsch.
Die Studenten sangen nun das Lied „Bur¬
schen heraus " und riefen „Heil Hitler!" und
.Oesterreich erwache!" Für die Polizei war
Sas das Signal zu brutalstem Vorgehen mit
ilankem Säbel und Gummiknüppel. Die
Zusammenstöße, die manchmal gefährlichen
Charakter annahmen, dauerten geraume
Zeit. Zahlreiche Studenten wurden ver¬
haftet.

Die WeMrise
der ParlucilimWiir

Stürmische Debatte
in der französischen Kammer

Paris , 18. Jan . Die « ammer yai am
Donnerstag nachmittag die Beratung des
Haushaltes für 1934,  und zwar mit
dem Haushalt des Justizministeriums, be¬
gonnen. Außerdem hat der Justizminister die
sofortige Aussprache über den von der Re¬
gierung vor einigen Tagen eingebrachten
Gesetzentwurf verlangt , der allen denjenigen,
die sich Verfehlungen zum Schaden der Spa¬
rer haben zuschulden kommen lassen, den
Handel mit Wertpapieren verbietet.

Die Interpellation des rechtsgerichteten
Abgeordneten Henriot  über die gericht¬
liche Untersuchung des Falles Stavisky
verursachte gleich zu Beginn einen wahren
Sturm . Der Kammerpräsident hatte zeit¬
weise Mühe, die Ruhe wiederherzustellen. Es
zeigt sich, daß diese Angelegenheit auch par¬
lamentarisch noch nicht begraben ist. In dem
Geklapper der Pultdeckel,  den
Zwischenrufen und dem Klatschen der Abge-
ordneten, mit dem sie ihre jeweils sprechen¬
den Gesinnungsgenossenzu unterstützen ver¬
suchten, verhallte ab und zu sogar die Glocke
des Präsidenten. Es gab eine erregte
Auseinandersetzung  zwischen dem
Interpellanten und dem Finanznunister.
Immer wieder griffen einzelne Abgeordnete
von ihren Bänken in die Ausführungen Hen-
riots ein. Sachliche Angriffe wechselten mit
persönlichen Seitenhieben. In dem Hin und
Her zwischen Rechts und Links war minuten¬
lang kein Wort zu verstehen, so daß der
Kammerpräsident schließlich die Sitzung ab¬
brach.

NeueAngriffegegenDeutschland Ueberfall aus Sihirien-Expreb
4 Tote und 29 Verletzte

Vertrauensvotum für Ehautemps im Pariser Senat
Parts , 18. Zan. wer senai zepie am

Donnerstag nachmittag seine außenpolitische
Aussprache fort. Als erster sprach der radi-
kal-sozialistische Senator La Brousse,  der
sich vor allem mit der angeblichen Auf¬
rüstung Deutschlands  befaßte , die
er als Gefahr für Europa darstellte (!).

Der radikal-sozialistische Senator Lafont
glaubte, Zweifel an der Aufrichtigkeit Deutsch¬
lands äußern zu müssen. Er erinnerte, wie
dies ja bereits verschiedentlich geschehen ist,
an die Erinnerungen Stresemanns und be¬
hauptete, Deutschland habe sich seither nicht
geändert. Er begrüßte schließlich die Rede
Roosevelts, deren Bedeutung um so größer
sei, als sie aus den „lärmenden Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund" gefolgt
sei.

Senator Lemery  stellte die Behauptung
auf, das Ergebnis der französischen Politik
sei die Aufrüstung Deutschlands. Paul -Bon-
conr habe vergessen zu erklären, was er
eigentlich unter „internationaler Zusammen¬
arbeit " verstehe. Kontrolle. Sanktionen und
Nichtangriffspakte, die nur Papiersetzen
seien, wünsche Frankreich nicht.

Vertrauensvotum des Senates für
Chautemps

Rahmen des Völkerbundes fortsetzt, um ihre
internationalen Freundschaften z« stärken
«nd ihre nationale Verteidigung zu sichern,
sowie die Sicherheit Frankreichs zu befestigen.

Heze und Verlemd»»g
Im französischen Senat hielt General

Bourgeois  eine von Verleumdungen
strotzende Hetzrede. Der General gab zunächst
eine Schilderung der „Mobilmachungsmvg-
lichkeitcn Deutschland". Er behauptete u. a.,
Einteilung und Aufbau der Reichswehr sei
derart , daß sie bereits nicht mehr der im
Fricdcnsvertrag vorgesehenen Armee ent¬
spreche. Es bestehe bereits ein Heereskom-
mando. Die Reichswehr sei eine Führer-
schule und bilde ein Nahmenheer, das man
später durch ausgebilöete SS .- und SA .-
Leute ausfüllen werde. Feldgraue Unifor¬
men zur Einkleidung der Mitglieder der
politischen Verbände seien bereits in aus¬
reichender Menge vorhanden. Der Zweck die¬
ser unwahren Darstellung ergibt sich aus den
Schlußworten des Generals . Er verlangte,
daß Frankreich sich nicht zu einer Abrüstung
größeren Umfanges Herveilaffen dürfe, son¬
dern seine Streitkräste im gegenwärtigen
Umfang beibehalten müsse.

Charbin, 18. Jan . Banditen machten in
Mandschukuo  einen Ueberfall auf einen
In westlicher Richtung fahrenden Expreßzug
der Transsibirischen Bahn . Der Zug wurde
von ihnen zum Entgleisen gebracht
und geriet in Brand . Vier Perso¬
nen,  nach einer anderen Meldung neun,
fanden den Tod in den Flammen , 29 er¬
litten Verletzungen. Unter den Verletzten be¬
findet sich ein Deutscher,  Herr Kra-
n e r aus Tientsin,  der einen Beinbruch
erlitt, sowie der Vertreter der Pariser Zei-
tung „Paris Midi ", der ein Auge einbüßte.
Die Wagen des Zuges wurden durch das
Feuer vollständig zerstört, nur der Post¬
wagen blieb unbeschädigt.

Der Ueberfall hat in mandschurischen poli¬
tischen Kreisen größtes Aussehen erregt. Auf
Veranlassung der mandschurischen Regierung
soll der Bevollmächtigte des Auswärtigen
Amts in Charbin dem deutschen Konsul sein
Bedauern ausgesprochen und gleichzeitig be¬
tont haben, daß die mandschurische Negie¬
rung alle Maßnahmen treffen wird, um die
Attentäter dieses bedauerlichen Zwischenfalls
zur Verantwortung zu ziehen.

MOO Tole
beim indischen Erddeden

Der Senat hat gestern abend im Anschluß
an eine Rede des Ministerpräsidenten Chau¬
temps der Regierung für ihre Außenpolitik
mit 237 gegen 3 Stimmen das Vertrauen aus¬
gesprochen, und zwar durch Annahme einer
von dem Vorsitzenden des Auswärtigen Aus¬
schusses, Verenger,  eingebrachten Entschlie¬
ßung folgenden Wortlautes : Der Senat
bleibt dem Völkerbundspakt «nd alle» ihm
vorangegangencn Abkommen, insbesondere
dem Locarnovertrag treu . Er erinnert an die
heiligen Grundsätze dieser Pakte . Er vertraut
der Regierung , daß sie das Friedenswerk im

Mtzttgelung
Wer IranzöWer Bemler

wegen nachlässiger Behandlung der Staviskh-
Angelegenheit

Paris , 18. Jan . Laut „Matin " wird sich
der Ministerrat am Montag mit den Maß¬
regeln beschäftigen, die gegen eine Reihe
hoher Beamter wegen Nachlässigkeit bei Be¬
handlung der Stavisky-Angelegenbeit ergrif¬
fen werden sollen. Unter anderem soll gegen
einen Staatsanwalt , gegen den Präfekten des
Departements Untere Pyrenäen (Sitz Ba-
yonne), gegen einen hohen Beamten des Han¬
delsministeriums. gegen einen Direktor des
Arbeitsministeriums und gegen mehrere Be¬
amte der Polizeipräfektur und der Sicher¬
heitspolizei eingeschritten werden.

UmstmMsiich
in PoriHlil Meliert

Lissabon, 18. Jan . Nach einer Havas -Mei-
dnug aus Lissabon ist in der Nacht auf Don¬
nerstag eine kommunistische Um¬
sturzbewegung ausgedeckt  worden.
Die Regierung war schon seit mehreren
Tagen davon unterrichtet, daß die kommu¬
nistischen ArbeitergewerkfchaftenDonnerstag
früh den Generalstreit ausrufen wollten.

Der»crWe Deutsche Grntz
Im Ncunkirchener  Realgymnasium

wurde eine Verfügung deS saarländischen Un-
terrichtsministers verlesen, die folgenden
Wortlaut hat : „Der seit mehreren Monaten
in der Anstalt eingeführte sogenannte (!)
Deutsche Gruß zwischen den Lehrern unter
sich sowie zwischen den Lehrern und Schülern
ist unstatthaft.  Wir machen es zur
Pflicht, dafür zu sorgen, daß dieser Gruß
künftig in der Anstalt nicht mehr getätigt
wirb."

und hatte entsprechende Vorkehrungen ge¬
troffen. Eine Reihe verdächtiger Personen,
die sich im Besitz von Revolvern und Bom¬
ben befanden, sind verhaftet worden. Sie
sollen gestanden haben, der kommunistischen
Partei anzugehören.

GPÜ.willel in WchruWud
Warschau, 18. Januar . Wie das national-

demokratische Blatt „ABC." aus gut unter¬
richteten weißrussischen Kreisen erfahren
haben will, lvurden in der weißrussischen
Sowjetrepublik zahlreiche weißrussische Kom¬
munisten verhaftet ; unter anderem wurden
führende Weißrussen festgenommen, die vor
Jahren als Mitglieder der sogenannten
Hromada  in Wilna noch Abgeordnete
zum polnischen Sejm gewesen waren . Vor
welligen Jahren wurde diese weißrussische
Hromada bekanntlich von den polnischen Be¬
hörden wegen kommunistischer Werbetätigkeit
ausgelöst und deren Führer verhaftet. Die
bedeutendsten von ihnen sind dann später
noch nach Sowjetrußland geflüchtet. Von
der GPU. werden die Verhafteten jetzt be¬
schuldigt, nationalistische gegenrevolutionäre
Propaganda unter der weißrussischenBe-
völkerung mit dem Ziele betrieben zu haben,
die weißrussischen Gebiete von Sowjetruß¬
land loszulösen.

Kalkutta, 18. Jan . Das Erdbeben, das zu
Beginn dieser Woche ganz Nordindien heim¬
gesucht hat , ist eine der größten
Katastrophen in der indischen
Geschichte.  Obwohl bis zum Augenblick
noch Einzelheiten und genaue Angaben über
die Opfer des Erdbebens noch nicht vor¬
liegen, schätzt man bei den Be hör-
den die Zahl der Toten auf etwa
1 0 0 0 0. Nach Augenzeugenberichten aus
dem Katastrophengebiet, ist diese Zahl be¬
stimmt nicht zu hoch gegriffen.

Auf Grund von vorliegenden Berichten
aus dem Randgebiet des Himalaja , wo das
Erdbeben den größten Schaden anrichtete,
und sämtliche Ortschaften in Schutt und
Asche gelegt hat , geben die indischen Behör¬
den eine Schätzung an , wonach allein in
Bettiah  sich die Zahl der Toten auf über
1000 und in Darbhanga  auf mehr als
300 beläuft. Bis zum Augenblick liegen keine
Nachrichten vor, daß auch Europäer unter
den Opfern zu beklagen sind. In amtlichen
indischen Kreisen ist man der Meinung, daß
es noch Wochen dauern  wird , ehe
Einzelheiten aus den betroffenen Gebieten,
besonders aus den weiter abgelegenen, vor¬
liegen.
Ein schreckliches Ende nahm öer Versuch

von 200 Chinesen, in einer Dschunke Singa-
pore zu erreichen. Die Chinesen, die in ihrer
Nußschale von dem südchinesischen Hafen Hai-
nan aufgebrochen waren , gerieten auf der
Fahrt nach Singapore in einen Sturm , so
daß sie sich in den für ihre Zahl viel zu engen
Räumen unter Deck zusammcnörängen muß¬
ten. Dabei wurden 28 Fahrgäste in einem
kleinen Raum derart zusammengebrückt, daß
sie erstickten.

*

Die chinesische Zentralregicrung gibt be¬
kannt, daß die beiden letzten Stützpunkte der
Aufständischen in Fukien, die Städte Tschang-
tau und Tschungtau von den mit Nanking
verbündeten kantoncstschcn Truppen besetzt
worden seien. Somit sei die Rebellion als
völlig erledigt anzusehen.
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„Unsinn", sagte er eifrig. „Sie deckt nicht
im entferntesten Ihre Schuldsumme . . ."
Aus gesenkten Lidern beobachtete er das er¬
regte Gesicht der Frau.

„Einen Weg gibt es allerdings", meinte
er, und sah sie lauernd an.

Evelyn sah zurück. Sie erriet, was er
wollte.

„Nein, nein", sagte sie aufgeregt. „Nein,
Bergmann, das kann ich nicht. Ich soll
mich wieder an ihren Geschäften beteiligen?
Nein, das kann ich nicht."

Erregt stieß sie heraus:
„Ich bin froh, daß ,ch von der furcht¬

baren Leidenschaft geheilt bin, denken Sie,
ich wollte von neuem? Nein, nein!" Sie
schrie es laut heraus.

„Schreien Sie doch nicht so", herrschte der
Mann sie an . „Was will ich denn von
Ihnen ? Sie sollen doch selbst die Sache nicht
nehmen! Im Gegenteil, es ist mir viel lieber.
Sie behalten einen klaren Kopf, man ar¬
beitet dann ruhiger ", fügte er noch hämisch
hinzu.

„Sie kennen genug Leute, die das Gift
Ihnen für hohen Preis abkaufln . . . Also?"

„Und wenn ich mich weigere?"
D» Augen deS Mannes zogen sich zu

einem harten Spalt zusammen.
„Dann würde ich diesen kleinen Schein

gerichtlich einklagen . . . Nicht sehr ange-
nehm, was ?"

Evelyn zuckte zusammen. Ach, was blieb
ihr schon übrig ? Bei Bergmann saß sie so
tief in Schulden! Und recht hatte er. Sie
kannte genug Menschen, die das Rausch¬
gift zu hohen Preisen kaufen würden. Für
beide bedeutete dieses Geld, und nochmals
Geld! Was war schon dabei! Und in ein
paar Wochen war ja alles vorbei! Sie würde
Overberg heiraten und nichts mehr von
diesen gefährlichen Dingen wissen."

Befriedigt betrachtete Bergmann das Ge¬
sicht der Frau , das deutlich ihre Empfin-
düngen spiegelte.

„Gut ", sagte sie entschlossen— „Aber ich
verlange eine Frist . Ein Paar Wochen nur,
nur ein paar Geschäfte! . . . Für den
Schuldschein. Ich will mich Ihnen nicht für
immer verpflichten ."

„Gut ", sagte Bergmann ruhig, „einver¬
standen." Er setzte sich tiefer in den behag¬
lichen Sessel.

Mit gefurchter Stirn hörte Evelyn Ostin
seinen Vorschlägen, Berechnungen und Rat¬
schlägen zu.

Die Höhe der Summe überraschte sie, die
er ihr zubilligte. Sie überstieg die Schuld¬
summe bei weitem. Sie fühlte dunkel, daß
Bergmann den Verdacht des Rauschgift¬
handels von sich ablenken wolle. Dunkel
fühlte sie auch, daß sie sich in schwere Ge¬
fahr begab.

Aber sie schlug ein.
1 4. K a P i t e l

Rudolf Overberg hatte einen heißen Tag
hinter sich.

Die Verhaftung des betrügerischen Be¬
amten, die Vernehmung, Protokolle, die Re¬
gelung der ganzen peinlichen Angelegenheit,
schließlich die Neubesetzung der Stelle des
verhafteten Leiters, für die er kurz entschlos¬
sen vorläufig den tüchtigen Revifionsbeam-

ten, der die Unterschlagungen aufgedeckt
hatte, bestimmte . . . das alles hatte bis in
den Spätnachmittag hinein gedauert.

Es war schon beinahe 6 Uhr, als er das
kleine Bankgebüude verließ, um in dem ein¬
zigen guten „ersten" Gasthof des Städtchens,
in dem er auch seinen Wagen untergestellt
hatte, Quartier für die Nacht zu beziehen.

Es war kalt und srostig. Der Schnee
glitzerte und funkelte im Licht der matten,
altmodischen Gaslampen , als sei er mit tau¬
send Diamantsplittern übersät. Still und
verschlafen lag das kleine Städtchen da.

Er wandcrte durch enge, krumme Straßen
und winklige Gäßchen, durch alte Stadttore
und über krummgezogenealte Wälle. Dann
stand er Plötzlich auf der Anhöhe der alten
Stadtbefestigung, die wohl früher einmal
zum Schutz gegen Feinde diente. Tief unten
lag das Städtchen, eingebettet in sanftge-
schwungene weißschimernde Berge, eingehüllt
in dunkle Tannenwälder , die still und
regungslos dastanden, als hielten auch sie
vor der Schönheit des Wintertages den
Atem an.

Overberg riß den großen, weichen Hut vom
>pf und öffnete den schweren, pelzgesütter-
, Mantel ein wenig.
Seine Gedanken flogen zu Erika. Er hatte
. als er heute morgen angekommen war,
! erste gesehen. In der Tür zum Direk-
nszimmer hatte er sie begrüßt. Tauschte
sich, oder hatte in ihren Augen so etwas

e grenzenlose Freude gestanden. Das
male, überangestrengte Gesicht war rot ge-
>rden, und die klaren, graugrünen Augen
tten so seltsam feucht geschimmert.
Dann hatte sie die Tür geöffnet und war
it ihm in das kleine, dunkle Direktions-
iro gegangen, ganz ruhig , ganz sicher undKio mit dem Revisionsbeamten

Bericht erstattet, hatte sich verabschiedet, war
an den Abschluß ihrer statistischen Arbeiten
gegangen.

Noch als er ging, hatte er den schmalen
Kopf mit der braungolden schimmernden
Haarflut tief über Tabellen und Zahlen ge¬
beugt gesehen. Sie sollte heimgehen und
schlafen, hatte er ihr im Vorbeigehen gesagt.
Er wüßte, sie habe die ganze Nacht gearbeitet.
Sie hatte abwesend genickt. Ja gewiß, sie
würde gleich gehen, nur noch hier erne Klei¬
nigkeit, dann sei sie fertig und könne am
nächsten Tag die Revisionsreise beenden und
nach Berlin zurückkehren.

Tapfere, kleine Frau . . . dachte der ein¬
same Mann , lieber, guter Wegkamerad. Wer
sie halten könnte, diese kleine, festzufassende
weiße Hand. Er dachte an Evelyns Hände»
schmale, überzüchtete Weiberhände mit lan¬
gen, roten, krallenspitzen Nägeln.

Evelyn . . . sein Blick versinsterte sich.
Aergerlich stieß er mit dem Fuß ein Stuck
Holz, das im Wege lag beiseite. Eme dunkle»
lähmende Traurigkeit überkam l^ - Dann
wandte er sich energisch um und schritt dem
Städtchen zu.

„Die goldene Sonne " lag in der Nähe deS
Bahnhofes . Der kleine» uralte Gasthof mit
seinen funkelnden Butzenscheiben, dem alten
Fachwerk, grünen Blumen an den Fenstern^
und bunten Sprüchen an den farbig bemal¬
ten Hausbalken sah aus , als ob er aus dem
Mittelalter übrig geblieben wäre. Overberg
trat in die verräucherte Gaststube ein. Be¬
haglich war es hier nickt. Ein dicker Qualm
von Tabakrauch und dampfenden Punsch¬
gläsern schwebte in dem niedrigen Raum , an
den buntgedeckten Tischen saßen Bürger
und kleine Kaufleute» die den Gast miß¬
trauisch und neugierig betrachteten.

Lortlebuna folat.



HmOechmlWd« AMeWkeM Lolis
Die Bedeutung der Milchleistungsprüfungen

Schwarzes
Brett

Unter Vorsitz von Landwirtschaftslehrcr
Pfetsch  tagte vergangenen Mittwoch im
Weitzschen Saal in Calw die stark besuchte
Hauptversammlung des Fleckviehzuchtvereins.
Unter den zahlreichen Gästen konnte der Vor¬
sitzende u. a. die Herren Landrat Nagel,
Landrat a. D. Ri pp mann,  den Vertreter
des Kreisbauernftihrers , Bgmstr. Lehrer-
Dachtel, und den Vorsitzenden des Sülchgau¬
verbandes, Domänepächter Adlung - Sind¬
lingen, begrüßen. Nach einleitenden Ausfüh¬
rungen über die wirksamen und zu großen
Hoffnungen berechtigenden Maßnahmen der
Regierung — genannt wurden u. a. das
Reichsnährstand-Gesetz, die Bereinigung des
Milchmarktes, das Fettgesetz und die bevor¬
stehende Neuordnung der Schlachtviehmärkte
—erstattete der Vorsitzende den Geschäfts¬
bericht für  bas Jahr 1933. Ihm ist die er¬
freuliche Tatsache zu entnehmen, daß die Zahl
der Mitglieder von 133 auf 159 stieg, ein sicht¬
liches Zeichen wachsender Jnteressenahme.
Den weitaus größten Mitgliederstand stellen
die Gemeinden Licbelsberg„ Oberhaugstett
und Deckcnpfronn. Aus der Arbeit des Ver¬
eins ist hervorzuhebcn die Abhaltung einer
staatlichen Rindviehschau am 18. Mai,- von
4 aufgctricbenen Farren und IS Kühen wur¬
den bis auf vier Kühe sämtliche Tiere prä¬
miiert . Ferner die-Gründung eines Farren-
haltungsvereins in Deckcnpfronn  und
die Vorbereitung einer solchen in Schmie h.
Der Bezirk wird also demnächst drei
Farrenhaltungsvereine besitzen. Die Zucht¬
viehmärkte im Verbandsgebiet waren stets
recht gut besucht, und die große Zahl der zu¬
geführten Spitzentiere erbrachte den klaren
Beweis , daß die Verhältnisse für Viehzucht
auch im Schwarzwalb günstige sind. Daß der
Einkauf von Gemcindefarren innerhalb des
Vcrbandsgebietes erfolgt, sollte eine Selbst¬
verständlichkeit sein. Den nicht zu unterschät¬
zenden Wert des Weidebetriebs, der eine der
Grundlagen der Tierzucht überhaupt ist, her¬
vorhebend, berichtete der Vorsitzende, daß letz¬
tes Jahr 16 Tiere ans der Vcrbandsweide in
Sindlingen aufgetrieben wurden. Neben dem
Verein gaben in dankenswerter Weise Ver¬
band und Krcisbauernschaft Beiträge hierzu.
Ein für September durch den Verein geplan¬
ter Viehaufkauf mußte infolge Trockenheit
und Futtermangels unterbleiben . Die Milch-
leistungsprüfungcn erfuhren eine Zunahme,
nachdem Verband und Verein für jede Herd-
Luchkuh Beiträge gewähren. Für 1934 ist vor
dem Weideauftrieb, also im April oder Mai
eine Jungvieh - und Familienprämiicrung im
Bezirk vorgesehen. Die nächste Farrenverstei-
gernng findet am 1. Februar in Böblingen
statt. Der Vorsitzende schloß seinen Bericht mit
dem Hinweis , daß die Eingliederung der
Züchtervereine in den Reichsnährstand dem¬
nächst bevorstehe.

Nach dem von Kassier Knecht vorgetrage¬
nen Kassenbericht  beliefen sich im Rech¬
nungsjahr 1933 die Einnahmen des Vereins
auf 2948, die Ausgaben auf 2790 Der
Vermögensstand wurde mit 1684 ange¬
geben. Die durch die Ausschnßmitglieder Lutz
und Proß  vorgenommenc Rechnungsprü¬
fung ergab keinerlei Anstand, so daß dem
Rechner Dank und Entlastung erteilt werden
konnte.

Im Anschluß an die Berichte hielt Lanbes-
ökonomierat Dr . Dobler - Herrenberg einen
aufschlußreichen Vortrag über die Bedeutung
der Leistungsprttfungen.  Die diesen
zugrunde liegenden Gedanken sind Jahrhun¬
derte alt . Schon die Araber und später die
Engländer bedienten sich der Prüfungen zur
Pferdeaufzucht und verbesserten durch Schaf¬
fung von bestem Auslesematerial die ganze
Rasse. Leistungsprttfungen kennt man ferner
bei Schafen, Schweinen, Geflügel und ande¬
ren Kleintiercn . Auch beim Rind ist die Lei¬
stungsprüfung sehr alt , vor allem Sie Prü¬
fung der Milchleistung, mit welcher in Eng¬
land vor 190'Jahren der Anfang gemacht
wurde. Durchs Einführung von Kontrollver-
einen erhielt die Zucht einen ungeahnten Auf¬
trieb . Ausmerzung des schlechten Tiermate¬
rials und Einzelfütterung der Tiere nach Lei¬
stung steigerten die Milcherträge in seither
nicht gekannter Weise Für Süöbeutschland,
das verhältnismäßig spät zu Leistungskon¬
trollen übergegangen ist — noch heute steht,
was die Milchkontrollc anvetrifft , Württem¬
berg an zweitletzter Stelle im Reich —, muß
ein kombiniertes Zuchtziel angestrebt werden,
einseitige Spitzenleistungen scheiden damit
aus . Was wir brauchen, sind Tiere mit
guter Milch -, Arbcits - und Fleisch-
lcistung.  Um dieses dreifache Zuchtziel zu
erreichen, muß eine praktische Auslesedes
B c ste n oberster Grundsatz sein. Erste Vor¬
aussetzung aber ist, daß Leistungskontrollen
künftig auch in kleinbäuerlichen Betrieben
zu einer Selbstverständlichkeit werden. Am
^ "^chb,arsten sind Milchkühe, die bei wirt-
schaftseigcnemFutter höchste Leistungen ver¬
zeichnen,- ausschlaggebend bleibt schließlich die
Lebcnsleistung des Tieres für den Züchter.
Von der reinen Formenzucht müssen wir zur
r / / > übergehen, denn ohne sie
yat die Nlndviehaufzucht heute keinen Zweck
mehr. Dieser Weg wird zwangsläufig sein,
denn in nicht allzu ferner Zeit wird auf allen

Zuchtviehmärkten der Leistungsprüfungsnach¬
weis gefordert werden. Der Redner schloß
unter lebhaftem Beifall mit der Aufforde¬
rung , die Landcstierzucht durch Einführung
der .Kontrollprüfungen auch im kleinsten Be¬
trieb fördern zu helfen.

Landwirtschaftslehrcr Pfetsch  gab hierauf
einen eingehenden Bericht über die Milch¬
leistungsergebnisse  im Kontrollver-
ein Calw,  welcher dre Bezirke Calw, Na¬
gold, Freudenstadt, .Hcrrenberg und Lcon-
berg umfaßt und regelmäßig 80 Betriebe mit
420 Herdbuchkühen kontrolliert . Auch Herr
Pfetsch hob klar hervor, daß diese Prüfun¬
gen die Grundlage jeder züchterischenLei¬
stung sind. Im Bezirk Calw sind im letzten
Jahr durch den Verein in sieben Gemeinden
dreizehn Betriebe mit 67 Kühen kontrolliert
worden, in diesem Jahr ist die Zahl der Kon-
trollkühe auf 100 gestiegen, womit allerdings
noch nicht ganz die Hälfte der Herdbuchkühe
im Bezirk erfaßt ist. Angestrebt wird eine
Jahrcsmilchleistung von 3000 Kilo bei einem
Fettgehalt von 3,7 Prozent (Landesdurch¬
schnitt 2977 Kilo bei 3,8 v. H.). Im Jahres¬
durchschnitt 1933 wurde dieses Ziel im Be¬
zirk Calw fast erreicht. Milchspitzenleistungen,
insbesondere wenn sie durch Kraftfutterbei¬
gaben erzielt sind, geben bei der praktischen
Auswertung der Ergebnisse keineswegs den
Ausschlag, vielmehr entscheidet die dem drei¬
fachen Zuchtziel: Milch, Arbeitskraft , Fleisch
am besten entsprechendeLeistung.

Daß die Zugehörigkeit eines jeden Züch¬
ters zum Kontrollvercin eine Selbstverständ¬
lichkeit werden muß, betonte anschließend
auch der Vorsitzende des Sülchgauverbandes,
Domänepächter Adlung,  Sindlingen . In
Bayern werden bereits vom nächsten Jahr
ab Tiere , die nicht unter Kontrolle stehen,

aus dem Herdbuch gestrichen,- in Württem¬
berg dürfte eine gleiche Verordnung in nicht
allzu ferner Zeit erfolgen und die Kontrolle
für jeden Züchter zur Pflicht machen. Lebens¬
kraft und -dauer der Tiere zu steigern, ist ein
wichtiges Zuchtzicl,- Kühe mit 10 Kälbern
sollten der Durchschnitt sein. Hierbei spielt
naturgemäß die Behandlung der Tiere eine
große Nolle. In diesem Zusammenhang
sprach Herr Adlung über die Zweckmäßigkeit
von Melkkursen.

Nachdem der Vorsitzende die Preise aus
der staatl . Bezirks - Rindviehschau
1933 verteilt hatte — die Namen der Preis¬
träger wurden bereits an dieser Stelle ver¬
öffentlicht—, dankte Bürgermeister Lehrer,
Dachtel, als Stellvertreter des Kreisbauern¬
führers für die Ausführungen der Referen¬
ten und forderte die Anwesenden zu prak¬
tischer Verwertung des Gelernten auf. Fer¬
ner gab er bekannt, daß Lanbesbauernführer
Arnold an der Hauptversammlung der Kreis-
baucrnschaft am 2. Febr . teilnehmen werde.

Den Abschluß der Versammlung bildete
eine Ehrung für den verdienten Kassier und
Mitbegründer des Verein , Kaufm. Knecht,
anläßlich dessen 70. Geburtstags . Der Vor¬
sitzende überreichte ihm im Auftrag des Ver¬
eins einen schönen Geschenkkorb und sprach
ihm Dank und herzliche Worte aus . Dann
folgte zur Freude der Anwesenden eine Gra¬
tisverlosung nützlicher Gebrauchsgegenstände.
Vorstand Pfetsch schloß die Hauptversamm¬
lung mit Dankesworten an die Kreis-
baucrnschaft für das dem Verein bezeugte
Wohlwollen u. der Mahnung an die Bauern¬
schaft, neben den neuen Rechten auch der
Pflichten eingedenk zu fein sowie mit einem
Sieg -Heil auf den Reichspräsidenten, Volks¬
kanzler und Neichsbauernführer.

ErW inoeo MeilsiMdt mehr
Stuttgart , 18. Jan.

Die Deutsche Arbeitsfront hat mit der
Minderwertung der Arbeit, die darin lag,
daß man die Arbeitskraft eines Menschen als
Ware behandelte, Schluß gemacht. Es gibt
heute, wie der Informationsdienst der Deut¬
schen Arbeitsfront schreibt, keine Ware
„Arbeitskraft " mehr , so wenig es
noch einen Arbeits markt gibt
oder geben darf . Ob die heute noch arbeits¬
losen Volksgenossen in Arbeit kommen oder
nicht, das hängt nicht von dem „Angebot"
und der „Nachfrage" nach der „Ware Arbeits¬
kraft" ab. Sie werden auf jeden Fall in
Arbeit gebracht werden, weil es die Pflicht
der Volksgemeinschaft ist, ihnen ihr Recht
auf Arbeit zu sichern. Die Arbeit selbst ist
Pflicht und kann nicht von einer Nachfrage
abhängig gemacht werden. Wir wollen uns
daher vornehmen, das heute noch häufig ge¬
brauchte Wort „Arbeitsmarkt" aus unserem
Sprachgebrauch für immer auszutilgen , denn
für die Arbeitskraft gibt es keinen
„Mark  t".

ArlMskM io GöWiWn
Göppingen, 18. Jan . Am Mittwoch abent

veranstaltete die Deutsche Arbeitsfront deS
Kreises Göppingen in den überfüllten Räu¬
men des Stadtgartens eine große Kund¬
gebung, die in vierweitere groß«
Säle  der Stadt durch Lautsprecher über¬
tragen wurde. Um alle in der Deutschen Ar¬
beitsfront vereinigten Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer aus dem Bezirk an dieser Massen-
Veranstaltung teilnehmen zu lassen, hatte die
Reichsbahn aus den Vororten Sonder¬
züge  eingelegt.

An Stelle des erkrankten Bezirksleiters der
Deutschen Arbeitsfront für Südwestdeutsch¬
land, Pg . Fritz Plattner - Karlsruhe , war
sein Mitarbeiter , Pg . Dr . Rotte - Mann¬
heim, erschienen, der in markanten und zün-
denden Worten, vielfach von Beifallsstürmen
unterbrochen, in großem Rahmen ein Bild
über den Sinn und Inhalt des neuen Ge-
setzes der nationalen Arbeit  gab.
Es komme, so erklärte der Redner u. a..
nicht darauf an, wo der einzelne Volksge¬
nosse Politisch früher gestanden habe. Aus¬
schlaggebend aber sei der Geist , in dem
er jetzt zum neuen Staat  stehe.
Der Geist müsse den lebendigen Begriff der
Treue, der Treue des Führers zur Gefolg¬
schaft und dieser zu ihrem Führer verkör¬
pern. Gerade in der Hervorhebung des
Führergedankens in der deutschen Wirtschaft,
in der Beseitigung der früheren Klassengegen¬
sätze, die die Wirtschaft zum Zusammenbruch
gebracht hätten , würden di nationalen und
sozialen Grundpfeiler des neuen Arbeitsge¬
setzes liegen. Für Arbeitgeber und ? Zeit¬
nehmer gelte nur ein gemeinsames Interesse
und das sei der Betrieb,  der ihnen Ar¬
beit und Brot gebe. Die Freiheit , die
Ehre und die soziale Gerechtigkeit
würden künftig die Grundlage der gemein¬
samen Arbeit in den Betrieben sein.

Mit dem gemeinsam gesungenen Deutsche
land - und Horst-Wessel-Lied, sowie einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Dr. Ley, schloß die
Kundgebung, die von schneidigen Märschen
der Gvpvinger .SA .-Kapelle umrahmt war . ,

A« die OG.- und Stiitzpuuktleiter
Laut Bekanntmachung der Gauleitung sind

die ausgegebcnen Amtswalter -Ausweise auch
für bas 1. Vierteljahr 1934 gültig . Gültig¬
keitsmarken sind bei der Kreisleitung anzu¬
fordern.

Schraishuhn,  Kreisgeschäftsführcr.

Neues in Kürze
Der Bundesführer des Stahlhelm , Neichs-

arbcitsministcr Franz Seldte , hat Reichs-
Minister Goering anläßlich seines Geburts¬
tages das Ehrenabzeichen des Stahlhelm
überreicht.

In Gegenwart des Neichsinnenministers
Dr . Frick und des bayerischen Ministerpräsi¬
denten Siebert wird am Samstag im Ber¬
liner Europahaus am Anhaltcr Bahnhof die
große Ausstellung „Die Pfalz im neuen
Reich — Schau der deutschen Wcstmark" er¬
öffnet werben. Die umfangreiche Schau soll
Zeugnis ablegen von der großen geschicht¬
lichen Vergangenheit dieses Kernlanbes des
ersten Reiches, von dem deutschen Volkstum
der Pfalz und ihrer wirtschaftlichenund kul¬
turellen Bedeutung.

Auf Sem Bahnhof Röderau (Sachsen) wur¬
den durch eine Verschublokomotive zwei
leere Wagen, die dem abfahrtbereiten D-Zug
nach Chemnitz mitgegcben werben sollten, zu
scharf angesetzt. Durch Sen Anprall wurden
11 Reisende leicht verletzt.

Der Direktor des Arbeitsamtes Stettin
und sein Stellvertreter sind mit sofortiger
Wirkung beurlaubt worden, weil sich, wie die
„Pommerschc Zeitung " meldet, in dem vom
Arbeitsamt Stettin eingerichteten Notstanbs-
lager ungeheuerliche Mißstände herausgestellt
hätten.

Die Sicherheitsdirektion der Stadt Wien
hat Frauenfcld mit sechs Wochen und Schat¬
tenfroh mit drei Wochen Arrest bestraft.

Auf Grund des Eisenbahnunglücks von
Lagny hat Ser Minister für öffentliche Ar¬
beiten ein Programm ausgestellt, das 2 Milli¬
arden Franken für die Verbesserung der fran¬
zösischen Eiscnbahnanlagen fordert.

Ein sechsstöckiges Lagerhaus i« Hnll (Eng¬
land) stürzte ans unbekannten Ursache« plötz¬

lich zusammen. Die Trümmer begruben 30
Personen unter sich. 8 Arbeiter werde» ver¬
mißt. Man glaubt , daß sie getötet worden
sind. 12 Personen wurden teils schwer, teils
leicht verletzt.

Koozeoikoiioorloger
skr DmikjWige!

Eine Warnung an die Wirte
Stuttgart , 18. Jan.

Noch immer kommt es vor, daß Männer
und Frauen unserer Stadt ihren Verdienst
zu einem unverantwortlichen Anteil für
alkoholischeGetränke  ausgeben oder
gar ihre Unterstützung re st los vertrin¬
ken.  Da ein solches Verhalten vom wirt¬
schaftlichen wie rassenhygienischen Stand¬
punkt aus in der Zeit des Anfbaus mehr
denn je  zu verurteilen ist, sieht sich die
Stadtverwaltung genötigt, gegen derartige
Volksgenossen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln einzuschreiten.  So wurden in
den letzten beiden Monaten auf Antrag der
zuständigen gemeinderätlichen Abteilung
7 Männer  wegen Trunkenheit entmün¬
digt  und in geeigneten Anstalten unterge-
bracht. In allernächster Zeit werden Listen
zusammengestellt werden von schweren Ge¬
wohnheitstrinkern , die nach Inkrafttreten
des Verwahrungsgesetzes in Konzentra¬
tionslager  verbracht werden sollen.

Leider ist festzustellen, daß bei Trinkaus¬
schreitungen vielfach auch der Wirt die
Schuld trägt . So scheuen sich beispielsweise
manche Wirte nicht, einem betrunkenen Gast
noch alkoholische Getränke zu verabreichen.
Eine derartige Handlungsweise ist als volks¬
schädigend anzusehen und durch das Gaststät-
tengesetz unter Strafe gestellt, ganz abgesehen
davon, daß sie nicht dem Ansehen des deut¬
schen Wirtestandes entspricht. Das Bürger¬
meisteramt wird deshalb künftig nicht nur
gegen die Gewohnheitstrinker, sondern auch
mit aller Schärfe gegen jeden einzelnen Wirt
Vorgehen, der sich gegen die Bestimmung des
Reichsgaststättengesetzesvergeht. Der Alkv-
holismus mit seinen unheilvollen volksge¬
sundheitlichenund volkswirtschaftlichenWir¬
kungen muß durch zielsichere Arbeit aller ver¬
antwortungsbewußten Männer und Frauen
unserer Stadt in Zukunft erheblich abneh¬
men, wobei das Bürgermeisteramt vor allen
Dingen auch mit dem Verständnis des
Stuttgarter Wirtestandes rechnet.

Schwäbische Chronik
Die Genreinde Weinsberg  hat eine Hin-

denburg- und eine Hitlerstiftung ins Leben ge¬
rufen, mit einem Anfangskapital von je 500
Reichsmark. Der Ertrag der Stiftungen soll
in Form von Büchern der Jugendförderung
zugute kommen.

Nachdem die dicke Eisschicht des Neckars ge¬
sprengt worden ist, hat gestern der erste
Schleppzug die Fahrt vonMannheim nach
Heilbronn  ausgenommen.

Der Anregung der Führung der Demi wen
Arbeitsfront folgend, hat die Belegschaft der
Magiruswerke in Ulm beschlossen, zunächst
200 Festanzüge der Deutschen Arbeitsfront zu
beschaffen.

Der GesamtkirchengemeinderatUlm hat
beschlossen, im Münster die Verankerung der
Fundamente vornehmen zu lassen und ein Ge-
lallenendenkmal zu errichten.

von , 18. Fsnanr 1831

Zugetrieben
lnverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schase10 II 13 10 öS _ 137 2274 3 10 2 28 — - —

Ochsen
s) vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

t>) sonstige vollfleischige.
-) fleischige.
6) gering genährte . . .

Süllen
»> jüngere,vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«-) fleischige.
6) gering genährte . . .

kühe
») längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
5) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
-) fleischige.
6) gering genährte . . . ,

kärsen (Kalbinnen)
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes .

Marktverkauf: Großvieh wegen
zen Umsatzes nicht notiert , Kälber
Schweine fchleppmd.

18, 1, 16. 1.
Färsen (Kalbinnen)

18. I. 16. 1.

b) vollfleischige. 24—27
- ) fleischige. _ 22—24

— 26—27 6) gering genährte . . . . — 20- 22
—

24—25
22—24
20—22

Fresser
müßig genährtes Jungvieh

— — Kälber
s) beste Mast- und Saugkälber 33—35 33—35
b) mittlere Blast- «.Saugkälber 28—31 28—3l

25—27 c> geringe Saugkälber . . . 25—27 24—26
6) geringe Kälber . . . . _ 21—23

— 24—26 Schweine
—

23—24
21—22 ») Fettschweineüber 300 Pfd.

Lebendgewicht. 48
5) vollfleischige von etwa

21—24 240—300 Psd. Lebendgewicht 46—48 47—43— c) vollfleischige von etwa
15—18 200—240 Pfd.Lebendgewicht 45—47 46—47— 6) vollfleischige von etwa— 12—14 160—200 Pfd.Lebendgewicht 44—45 45—467—10 «) fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht 43 44 43—44
t) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

E- 28—31 Sauen. 33- 40 34—41

zu gern,-
langsam,

Fleischmarkt: Farrenfleisch 38- 44, Rind-
fleisch fett 48- 52. mittel 42 - 46, gering 31
bis 40, Kuhfleisch 23—33, Kälber 52—58.-s-EueinL 6L—72. Lam -nel 55—60.



Aus Stadt und Land
Bom Postamt Hirsau

. Wie »vir bereits berichten konnten , ist mit
dem IS. Januar durch Verfügung der Ober-
postdirektion Stuttgart das bisher selbstän¬
dige Postamt Hirsau in ein Zweigpostamt
des Postamts Calw umgcwandelt worben.
Im Zustellbienst des Postamts Hirsau und in
seinen Postverbinbungen treten dadurch keine
Aenberungen ein . Für den Verkehr mit der
Postkunbschaft ist diese Umstellung ohne Be¬
lang . Die bisherige Vorsteherin des Post¬
amts Hirsau , Postsekretärin Strähler,  hat
R Jahre lang ihr Amt zur besten Zufrieden¬
heit ihrer Behörde und der Bewohner von

.Hirsau verwaltet und wird , nachdem sie die
Postobersekretärprttfnng mit Erfolg abgelegt
hat , bei der Obcrpostdirektion Stuttgart
'verwendet . Mit der stellvertretungsweisen
Verwaltung des Zweigpostamts in Hirsau
ist bis auf weiteres Postassistent Burger
von Calw betraut worden.
Bevölkerungspolitischer Aufklärungsvortrag

in Simmozheim
Ueber Vererbung und Volksgesundheit

sprach Oberamtsarzt Dr . Lang  in Simmoz-
yeim . Die Versammlung wurde von Haupt¬
lehrer Wyßmaier  geleitet . Der Redner
zeigte schonungslos die Ursachen und Fol¬
gen des Geburtenrückgangs . Nur bas ge¬
sunde, urwüchsige Handwerk macht hier eine
Ausnahme . Leiber müssen wir feststellen,
daß die Erbuntüchtigen in der Regel mehr
Kinder in die Welt setzen als die Erbtüchti¬
gen. Der Geburtenrückgang und die gerin¬
gere Sterblichkeit haben zur Folge , daß wir
ein Volk der Greise werden . Um die Zukunft
unseres Volkes zu sichern, muß das 4 Kin-
Sersystem zur Regel werden . Kinüerzulagen,
Ledigensteuer , Stillprämien , Mütterberatung
und vor allem Arbeitsbeschaffung werden die
Maßnahmen zur Erhaltung unseres Volkes
fördern . Es muß alles getan werden , um ein

esundes Geschlecht heranzuziehen . Schule,
lrzt und Elternhaus arbeiten in diesem

Punkt zusammen . Dr . Lang ging dann auf
die Vererbungslehre , vor allem auf die Men-
delschen Gesetze, ein . Zum Schluß wandte er
sich entschieden gegen die verhängnisvolle
Unsitte der Verwandtenyeirat , Sie sich zum
Schaden des .Volksganzen auswirke , und er¬
läuterte noch kurz, aus welchen Erwägungen
heraus die Regierung die Sterilisation ein-
geftthrt habe « . wie sie sich auswirke . Haupt¬
lehrer Wyßmaier schloß die Versammlung,
nachdem er dem Redner für seine lehrreichen
Ausführungen herzlich gebankt hatte.

Hakenkreuz aus der neuen Postdienstmarke
Die Deutsche Reichspost hat neue Dienst¬

marken zu zwölf Werten zwischen 8 und 80
Reichspfennig Herstellen lassen. Die neue
Dienstmarke enthält als einziges Symbol das

Hakenkreuz . Ueber dem Hakenkreuz befindet
sich die Wertangabe und unter dem Haken¬
kreuz die Aufschrift : „Dienstmarke Deutsches
Reich".

Der Schwarzwaldverein im nenen Jahr
Zum Jahreswechsel haben der Präsident

des Schwarzwaldvercins , Universitätsprofes¬
sor Dr . Schneiöerhöhn , und der stellvertr.
Präsident , Stuöienrat Dr . W. Pfeiffer , an die
Mitglieder des Schwarzwaldvereins einen
Aufruf  gerichtet , in dem einleitend darauf
hingewiesen wird , daß Sie Verschmelzung deS
seit siebzig Jahren bestehenden Badischen
Schwarzwaldvercins und des seit fünfzig
Jahren bestehenden Württemb . Schwarzwald¬
vereins nunmehr am 1. Januar 1934 praktisch
vollzogen ist. Zum ersten Male einigt nun
ein einziger umfassender Wanderverein alle
Natur - und Wanderfreunde des gesamten
Schwarzwaldes . Mit Jahresbeginn erschienen
auch die Monatsblätter des Vereins im neuen
Gewände . Das gemeinsame Vereinsblatt
führt nunmehr den Titel „Der Schwarzwalü ",
Monatsblätter des Schwarzwaldvereins.
Ausbildungszwang für Kraftfahrer bleibt!
Die Frage Ser Aufhebung des Fahrschul¬

zwanges ist in letzter Zeit in der Öffentlich¬
keit viel erörtert worden . Eine Erleichterung
in der Ausbildung zum Führen von Kraft¬
fahrzeugen war zur Förderung der Motori¬
sierung von vielen Seiten vorgeschlagen
worben, - insbesondere war die bisherige Mo¬
nopolstellung der Fahrschulen nach Auffassung
aller Beteiligten — mit Ausnahme der Fahr¬
schulbesitzer — unhaltbar . Völlige Freigabe
der Ausbildung und Aufhebung jeder behörd¬
lichen Prüfung der mit der Ausbildung Be¬
schäftigten schienen zu weit zu gehen.

Die Entscheidung ist deshalb dahin gefal¬
len , daß eine Konzessionierung von Fahr¬
schulen nicht mehr stattfindet und daß die
Ausbildung in die Hände von Fahrlehrern
gelegt wird , die behördlich zu konzessionieren
sind. Die Befähigung der Fahrlehrer wird
durch eine Prüfung gesichert werden und der
hohe Stand des Ausbilüungswesens in
Deutschland so erhalten bleiben.

Wie wird da«; W ^ en?
Die Zufuhr milder Luftwaffen dauert an,

un.er ihrem Einfluß dauert das milde und
Niederschlägen geneigte Wetter fort.

Der Wettersturz ruft in allen Schwarz¬
waldbächen ein Steigen deS Wasserspiegels
hervor, der im Rhein und im Neckar zu Hoch¬
wasser führen wird. Die Schneeschmelze geht
bei einer Temperatur von 6 Grad Celsius
Wärme rasch weiter.

*
Wildberg , 19. Jan . Am 18. Januar 1859

wurde das Wildberger Postamt errichtet . Es
kann somit auf ein 7Sjähriges Bestehen zu¬
rückblicken.

Nagold , 18. Jan . Der Straßenbau Nagold

—Altensteig wurde von den beteiligten Bau¬
firmen , nachdem er 7 Wochen infolge starken
Frostes eingestellt worden war , wieder aus¬
genommen.

Freudenstabt , 18. Jan . In einer Sitzung
der NS .-Volkswohlfahrt Ortsgruppe Freu-
denstaöt wurde vom bisherigen Kreisamts¬
walter Otto Mast ein Rückblick auf die Arbeit
des Winterhilfswerks getan . An Geldspenden
wurden aus dem Bezirk Freudenstadt der
Kreisverwaltung gestiftet : Vom 1. Novem¬
ber 19Sg bis zum 16. Januar 1934 insgesamt
10 086 Von dieser Summe stehen noch
2096 zur Verfügung . Unterstützt wer¬
den in Freudenstadt zusammen 2838 Perso¬
nen , somit mehr als ein Fünftel der Bevöl¬
kerung . Diese 2338 Unterstützte verteilen sich
auf 878 Haushaltungen . .

Renninaen , OA. Leonberg, 17. Januar . In
einer Nachbargemeinde sollte nach dem Be¬
schluß des Gemeinderats das Rathaus ver¬
putzt werden . Gips und Zement zu diesem
Zweck wurden im Rathaus ausbewahrt.
Kurze Zeit darauf erhielt die Gemeinde
Kunstdünger für ihre im Gemeindewald be¬
findlichen jungen Tannenkulturen . Der
Kunstdünger wurde im gleichen Raum im
Rathaus untergebracht . Es wurden dann
einige ältere Männer beauftragt , den Kunst¬
dünger im Wald bei den jungen Tannen zu
streuen . Das geschah, aber hinterher stellte
sich heraus , daß die braven Leute statt
des Kunstdüngers den Zement
erwischt  hatten . Als der Gipser kam, fand
er zum Verputzen nur noch Kunstdünger vor
In der Gemeinde wurde über diesen „Schwa-
venstreich " viel gelacht und geschimpft.

Leutkirch, 17. Jan . Am Montag nachmittag
war an dem Grobeisenlager der Fa . Weber
der verheiratete Taglönher Eckstein unter
dem Vordach mit Holzsägen beschäftigt . Bei
ihm waren seine zwei, vier und sieben Jahre
alten Knaben . Auf einmal löste sich auf dem
Dach des Hauses von Frau Dr . Veeser eine
starke Schneeschicht,  die das 12 Meter
lange und 3,2 Meter hohe Vordach des Eisen¬
lagers zertrümmerte und den siebenjährigen
Knaben unter sich begrub . Nur mit großer
Mühe konnte der Knabe unter dem Schutt
aus dem zerstörten Gebälk hervorgeholt wer¬
den . Der Junge erlitt bedeutende Fuß-
quetschungen und Verletzungen
amRücken.  Dem Vater des Knaben wurde
ein Finger abgeschlagen . Der Schaden ist
beträchtlich.

Fnedrichshasen, 18. Jan . Drei größere
Knaben lösten am Ufer bei Ermatinge  n
am Sonntag eine große Eisscholle los und
fuhren , mit Stecken ausgerüstet , mit dieser
in den See hinaus . Da bereits Tauwetter
eingesetzt hatte und der Wind ziemlich stark
ging , trieben die drei auf der
Scholle immer weiter in den See
hinaus.  Im Rheinbassin waren sie mit
ihren Stecken machtlos und ganz den Wel-

«vus grvn
Hilfe. Glückli
obachtet und . .
gerettet werden

- ^ vir »raaven um
^erweise wurden sie rasch be-
konnten mittelst einer Gondel

Turnen und Sport
Vom Turnkrels Nagold der DT.

Nach Mitteilungen des ersten Kreisvertre¬
ters , Dr . Eisele - Dornstetten , setzt sich der
Krcisführerstab folgendermaßen zusammen:
2. Kreisvertreter Oberamtspfleger Kienzle-
Neuenbürg , Kreisgeldwart Stadtpfl . Krapf-
Altensteig , Kreisschriftwart Reusf -Dornstct-
ten . Kreisjugendwart Gehring -Calw . Neben
diesem Stab stehen als Kreismännerturn-
wart W. Löbe-Wildbad , als Kreissportwart
Regenbcrg -Calw , als Kreisspielwart Helber-
Nagold u. als Kreisfrauenturnwart Schnauf-
fer -Liebenzcll . Der erste Kreistag findet am
28. Juli in der „Traube " in Nagold statt . An
Kreisveranstaltungcn im Jahr 1934 sind vor¬
gesehen : Anfang Mai Frtthjahrswettläufe.
Februar oder März Große Vorturnerstnnde
des ganzen Kreises 8, Kreisturnfcst im Juli
und ein Kreisjugendtreffen im September
oder Oktober.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

3. Sonntag  nach dem Erschcinungsfest:
Turmlicd : 822, Wer nur den lieben Gott
läßt walten.
9.30 Uhr : Hauptgottesöie 'nst (Schüz — Ein-
gangslteb : 439, Ach komm) ,- 10.46 Uhr : Kin-
dergottesbicnst im Vcreinshaus ^ 11 Uhr:
Christenlehre für die Söhne des 2. Bezirks
lTeinach zu — Schüz ) : 17 Uhr : Abcnd-
predigt im Vereinshaus (Traub ).

Donnerstag,  26 . Januar 1934:
20 Uhr : Bibelstunde im Vercinshaus über
1. Joh . 2,1 —11 (Schüz ).

Katholische Gottesdienste
Sonntag,  21 . Januar 1934:

8 Uhr : Frühmesse und Ansprache,- 9.30 Uhr:
Predigt und Amt,- anschließend Christen¬
lehre, - 1.30 Uhr : Andacht.

Montag,  22. Januar 1934:
8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebcnzell.

Beichtgelegenheit:
Samstag 4—3.30 Uhr , Sonntag 7—8 Uhr.

Kirchenanzeigen der Methodistcn -Gemeinde
Calw .: Sonntag , vorm 0.30 Uhr : Predigt

und Abendmahl (Superintendent Herter ).
— Mittwoch , abends 8 Uhr : Bibelstunbe.

Stammheim:  Sonntag bis Freitag , je
abends 8 Uhr : Evangelisation (Inspektor
Palm ).

Obcrkollbach:  Sonntag , abends 8 Uhr:
Evangelisation (Herter ). — Dienstag,
abends 8 Uhr : Bibclstunde.

Amtliche Bekanntmachungen.

Vergebung von Marbeiten.
Die zur Erstellung eines Wohnhauses für Karl Ohngemach

vorkommenden

Maurer-. Zimmer-, Flaschner-. Gipser-, Schreiner-,
Glaser-, Schmiede- und Schlosserardeiten

sind im Submissionsweg zu vergeben.
Kostenvoranschlag und Baupläne liegen beim Bauherrn zur Ein¬

sicht auf, woselbst auch die Offerten bis Samstag , den 2v. d«. Mt ».,
nachmittag» S Ahr, abgegeben werden können.

Der Bauherr behält sich die Wahl unter den Bewerbern vor.
Zuschlagsfrist6 Tage.

Altbulach, den 17. Januar 1934.
J AZeeb, Bautechniker

Schwarzwild-
Vcrei»Coli»

Am Sonntag,  den
21. ds. Mts ., Ab-

marsch 1S.SV Ahr vom Kranken¬
haus nach Hirsau („Löwen").

Slihrer : Roller.

Suche sonnige

3-Zimmer-
Wohnung

Angebote mit Preis unt. L. Z. 18
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Llerdeklelüer
Lterbekisse»
Lecken

I.. Leksukelderrer
KlsrklslruUe 7.

Einen gebrauchten, größeren

Kochherd
hat billig zu verkaufen

Earl Seiz , Hafnermeistee
Badstraße

vle Aolmemllskelt
Her ümelsen-Iieitlsme
Ist lenem
VerrllSNsmsim kl» .

Stammheim, den 18.Januar 1934.

Trauer-Anzeige
Nach langem Leiden durfte unsere liebe Mutter

und Großmutter

Rösle Härle
im Alter von 77 Jahren in die ewige Heimat
gehen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag 2 Uhr

Neu elnselrolkenl
Mer M-mne Mi. l.K0
DelMlllileiim»e voll ro Ag.im
vel«Sse-Ssiir. «SMMliiWllM

1-eäerslrsSe 22

Imst MM nur

S.SchlUMchll
Mefserschmiedmeister

Pforzheim
Baefüßergafs« 3

und Zerrennerstr. 6

Seleienheittlniiis!
SWblmWlte
(Orga -Privat ) fast neu wird um den
Barpreis von RM .80.—verkauft.

Interestentenangebote erbet,unter
E. S . Möttlingen/postlagernd.

sio6 seit vielen ^sbre»
Me beliebte»
KslLELL

6« m 8ie löse» cieo
Lcbleinl uorl bulteo 61
LcbleüabLute Ibrer ^ t-
imwxsorxrme gesauM
Ibr lsstixer kaucber-
kLlLirb Lebt . Ie6er

Vag ist üir Lie Oevlüm l

» ->>1 aen sionnen
^etrt8votelZSPtx .,0oss4vu 75? 1x
2u baden bei : Neue äpotbeke
Ili . klsrlminn , ^ Ite ^ pottieke llr. L.
lleickmann, Nenn . iiSussler, Laut
liszw, llr. Lsmpsrter, Willi. Lack»,
tUtliengstett: Lack 8trsile, Deelren-
pkroaa: Carl Oongur , X. l.snder-
üecdloxen : Oottl. Lcbvarr und vo

Plakate sictitdar.

Stellegefuch.

Mädchen
17 Jahre alt , z. Zt. noch in ungc-
KUndigter Stellung , sucht bis 13.
Februar oder I . März Stelle, gleich
welcher Art.

Angebote sind zu richten.an Frl.
Helene Miller b. Rathaus Voll»
mariugen Horb Land.

Im Auftrag suche ich

4-Zimmer-
Wohnung

mit neuzeitlichem Komfort. Schrift¬
liche Angebote mit Preisangabe
zwecks Weiterlcitung an

Reichert
Aus 1. April

2-Zimmer-
Wohnung

sofort heizbares Zimmer, auch als
Laden od.Lagerraum zu verwenden.

zu vermiete»
Marti« Grünemvalb,

Metzgergafse3

Verschiedene neue und gebrauchteDiwans
verkauft billig

Fr . Hennesarlh
Patentmalrakenfabrikation

Ein neuer

Ottenbronn
«esang -Derein „Eintracht"

Auf vielseitigen Wunsch werden wir am nächsten Sonntag
im Gasthaus »um „Adler " das Drama :

„Zwei Brüder in der Sieinmiihle"
zu Gunsten des Winterhilfswerks nochmal » ausführe «.
Saalöffnung S Uh- deginn 7 Uhr.
Hiezu ladet höflichst-in Der Au »schutz.

1l wolle man
lagszuvor

Ra Mil stell
zu verkaufen.

Vonwem , sagt die Geschäftsstelle
ldieses Blattes.

ilSNmsrelUaen ,
, »ml Nepsrntnreo
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